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Zur Einführung 


Nur wenige Museen im Land Brandenburg verfügen über eine 
vergleichbar wichtige Sammlung von Zinngegenständen. Die 
Entwicklung des norddeutschen Zinns vom 17. Jahrhundert an 
kann an typischen Beispielen gezeigt werden. 

Die Bearbeitung der Zinnsammlung und auch der anderen 
Bestände des Heimatmuseums Angermünde ist als Studenten- 
projekt angelegt und wird vom Land Brandenburg, Ministeri- 
um für Wissenschaft, Forschung und Kultur, unterstützt. 

Wie hier die Zinnsammlung, sollen in loser Folge auch andere 
wichtige Bestände des Heimatmuseums vorgestellt werden. 


ud 727 ArteclL 


Bürgermeister Leiterin des Heimatmuseums 


„Man versuche einmal auf einem Zinnteller zu essen, und man wird 
erstaunt sein, wie angenehm das ist, wie warm die Gerichte erhalten 
und wie kalt Bier und Wein im Zinnkrug bleiben.” (Gurlitt) 


1. Eigenschaften des Materials 


Zinn ist ein unedles Metall. Doch hat es vorzügliche Eigenschaf- 
ten, so daß es, wie archäologische Funde zeigen, in frühen 
Zeiten Verwendung fand. 


Vorzüge, die das Metall unentbehrlich machten, waren der 
niedrige Schmelzpunkt, die Beständigkeit gegen Luft, Feuch- 
tigkeit und gegen einige Säuren. 


Das Metall ist sehr weich und läßt sich leicht bearbeiten. Diese 
Eigenschaft hat aber auch den Nachteil, daß die Geräte leicht 
verbeult werden konnten oder unter Druck deformiert wurden. 
Dann mußten sie dem Zinngießer zurückgegeben werden und 
wurden erneut gegossen. 


Reines Zinn hat eine „schöne weiße Farbe”. Um es verwenden 
zu können, werden Blei, Kupfer, Antimon oder Wismut beige- 
mengt. Es tritt eine erkennbare Trübung ein. Diese charakteri- 
stische silbergraue Farbe behalten die Gegenstände über län- 
gere Zeit bei. 


2. Gewinnung 


Ausgangsstoff für die Aufbereitung von Zinn war das Kas- 
siterit (Zinnstein), das in diesem Gestein in größeren Mengen 
vorkommt. 

Man kennt die ursprünglichen Lagerstätten, die das Bergzinn 
liefern. Da es mit den Gesteinen verwachsen ist, muß es unter 
Tage erschlossen werden. 

Durch den Verwitterungsprozeß freigelegt, entstanden die 
sekundären Lagerstätten, die Seifen genannt werden. 
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3. Herstellung der Gefäße 


Die Grundherstellung war der Formenguß. Die Formen bestan- 
den aus Gips, Stein, Metall oder nur Lehm. 

Jedes Teil wurde einzeln gegossen und anschließend zusam- 
mengelötet. Zuletzt wurde die Oberfläche des Gegenstandes 
poliert. 


4. Gebrauchszinn 


Die Kirche und die Zünfte waren die Hauptauftraggeber der 
Zinngießer. 

Schon im frühen Mittelalter sollten edle Metalle für das Gerät 
der liturgischen Handlung verwendet werden, wie man in den 
Synodalbestimmungen und Kanonessammlungen nachlesen 
kann. Deshalb hat es Abendmahlsgerät aus Zinn vor dem 
dreißigjährigen Krieg nur selten gegeben. Nach den Wirren des 
Krieges aber beschafften sich die verarmten Gemeinden Altar- 
gerät aus Zinn. 

So erklärt sich die große Anzahl von Kelchen, Patenen und 
Leuchtern in der Sammlung des Heimatmuseums Anger- 
münde. 


Die Zunftgebräuche wurden in Norddeutschland lange praktiziert, 
so daß die Zinngießer bis in die Mitte des 19. Jh. deren Zunftgerät 
(Willkomm, Zunftkannen, Becher) anfertigten. 


Aber mehr Zinngerät wurde bei Tisch und in der Küche ge- 
nutzt und es ist deshalb von schlichter einfacher Form. 


Zinn war als Werkstoff für den ständigen Gebrauch unentbehrlich 
geworden. 

Man wußte die Vorteile des Materials zu schätzen, vor allem, 
weiles hygienisch, geschmacksneutral und nicht zerbrechlich 
war. 


Da das Material sehr weich war, wurden die Geräte schnell 
deformiert. Aber man handelte unkompliziert. 

Die Zinngegenstände wurden vom Zinngießer eingeschmolzen 
und erneut gegossen. Dies macht es auch verständlich, daß 
fast kein Dekor diese Stücke ziert. 


Einfaches unverziertes Geschirr wurde schlicht während des 
Marktganges besorgt oder beim Zinngießer bestellt. Oftmals 
haben die schlichten Teller Besitzerinitialen. Diese wurden 
gleich beim Zinngießer eingeschlagen. 


Das man diese Stücke liebte, erzählt uns K. Melzer am Anfang 
des 20. Jahrhunderts. Am bildhaftesten erinnert er sich daran, 
wie das Weihnachtszinn geputzt wurde. Das Geheimrezept ist 
ganz einfach: 

„.. eine Rindsgalle, die im Verein mit Lauge, heißem Wasser und 
dem Ackerschachtelhalm das Scheuermittel” bildete. 


Seit der Mitte des 18. Jh. kommen in Norddeutschland die 
sogenannten „Hängelpötte” vor. 

Es ist ein kugeliger Kessel auf einem gewölbten Fuß mit einem 
beweglich, einfach gebogenen Bandhenkel. 

Die Henkelhalterungen sind ornamental gestaltet und zeigen 
stilisierte Sirenen. Der Deckel fehlt. 

Damals wurde in diesem Topf die Suppe aufgetragen. 


Die Kanne zeigt eine für die Weichheit des Zinnes entspre- 
chende Verzierungsart, das sogenannte Repoussieren. Mittels 
eines Hohl- und Gradmeißels werden auf dem Gefäßkörper 
gerade oder spiralförmige Kannelierungen hineingeschlagen. 


Es entstehen die sogenannten „Melonenrippen”. 


Katalogteil 


1. Teller 

Danzig, 1796 

Durchmesser: 25 cm 

Inv.nr.: V 256 C 

2 Marken 

Flacher Fond mit Gebrauchsspuren. Schmaler aufsteigender Bord. Gekehlte Fahne mit 
Profilleiste und Gravur: „17 AlB 96“. 

Lit.: vgl. Pieper-Lippe 1974, Abb. Do 24 


2. Teller 

Danzig, um 1800 

Durchmesser: 14,5 cm 

Inv.nr.: V 255 C 

keine Marken 

Oblatenteller. Flacher Fond. Schräg aufsteigender, gekehlter Bord. Schmalere Fahne. 
Lit.: vgl. Pieper-Lippe 1974, So 23, So 24 


3. Teller 

deutsch, um 1800 

Durchmesser: 24 cm 

Inv.nr.: V495 C 

3 Marken 

Flacher Fond, hoher Bord. Fahne mit schmaler Profilleiste. Marken unkenntlich, da Gerät 
von Zinnkrankheit befallen. 


4. Teller 

deutsch, 1778 
Durchmesser: 24 cm 
Inv.nr.: V 494 C 
keine Marken 


Flacher Fond, kleiner ansteigender Bord. Fahne mit schmaler Profilleiste. Auf Unterseite der 


Fahne Gravur: „DLM 1778“, 


5. Teller 

deutsch, um 1800 

Durchmesser: 19 cm 

Inv.nr.: V493 C 

1 Marke 

Oblatenteller mit ffachem Fond. Marke fast unkenntiich auf der breiten Fahne. 


6. Teller 

deutsch, um 1770 

Durchmesser: 12 cm 

Inv.nr.: V 276/1 C 

3 Marken 

Flacher Fond, gekehlte Fahne mit Nutzerspuren. Marken unkenntlich, wahrscheinlich Adler. 
Lit.: vgl. Kohlmann 1972, Abb. 287-309 


7. Teller 

deutsch, um 1800 

Durchmesser: 24 cm 

Inv.nr.: V 276/2 C 

3 Marken 

Flacher Fond, kleiner Bord, schmale Fahne mit Profilleiste. 
Lit.: vgl. R. Fritz S. 69, Nr. 10 


8. Schale 

Kayserzinn, um 1909 

Länge: 25 cm 

Inv.nr.: V 689 C 

1 Marke, 4410 

Langovaler Spiegel, kleiner Bord mit ornamentiertem, längsgerichtetem, gedrücktem Bügel. 
Inschrift auf dem Spiegelzentrum „Zum 24.4.09 von Mutters Kränzchen“, umrankt von 
Ornamenten. Marke: Kayserzinn, 4410. 

Lit.: vgl. Neuss 1986, S. 63, Abb. 165 


9. 2 Becher 

deutsch, 1900 

Höhe: 9 cm 

Inv.nr.: V 92 C 

1 Marke 

Konische Form. Standfläche leicht betont, Reliefwandung mit Ansichten von Hannover. 


10. 6 Zinnbecher 

deutsch, 19. Jh. 

Höhe: 10,5 cm 

Inv.nr.: V 257 C (1-6) 

1 Marke 

Konische Wandung. Leicht ausgezogene, profilierte Standfläche. Obere und untere Zonen 
glatt. In der Wandungsmitte umlaufende „Melonenrippen“ mit Ziselierung. 


11. Becher 

deutsch, 1746 

Höhe: 20 cm 

Inv.nr.: V 251 C 

Marken verschlagen 

Konische Form mit leicht ausgezogenem, profiliertem Standring. Wandung ringsum mit 
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Blumen ziseliert. Außerdem Gravur zweier Edelherren, von 2 Hunden und 2 Vögeln 
begleitet. 

Oberhalb der Wandung Aufschrift „Carl Wilhelm Grünenberg, 1746". Abgesetzter 
Mündungsrand. Anzahl der Marken (2 oder 3) nicht zu erkennen, da sie sehr verschlagen 
sind. 

Lit.: vgl. Kempen 1984, Abb. 46 


12. Maßbecher 

Goslar, 2.H. 19. Jh. 

Höhe: 25 cm 

Inv.nr.: V 254 C 

1 Marke 

Zylindrische Form mit profiliertem Rand und leicht ausgezogenem Fußring. Geschwungener 
Henkel mit kleiner Daumenruhe. Gravur an der Wandung: 0,1 |. 

Lit.: vgl. Pieper-Lippe 1974, MS 127 


13. Hängelpott 
Lübeck, ca. Mitte 18. Jh. 
Höhe: 14 cm 
Inv.nr.: V 252 C 
3 Marken 
Ausbauchender Körper mit abgesetzter-Schulter. Mündungsrand profiliert. Ausgezogener 
profilierter Fußring. An den Seiten zwei Sirenen als Henkelhalterung. Bandförmig 
übergreifender Henkel. Aufgelegte Profilleisten bilden das Ornament. 
Lit.: vgl. Pieper-Lippe 1974, Abb. MS 112 
vgl. Haedecke 1963, Abb. 272 


14. Topf 

Danzig, 1770 

Höhe: 23 cm 

Inv.nr.: V 248 C 

1 Marke 

Bauchiger Körper mit abgesetzter Schulter und leicht erweitertem Mündungsrand. Zwei S- 
förmige Bandhenkel mit kleiner Daumenruhe. Leicht ausgezogene Standfläche. Gravur „IRT". 


15. 2 Leuchter 

deutsch, um 1900 

Höhe: 36 cm 

Inv.nr.: V 459 C (1-2) 

2 Marken 

Weitausschwingender Fuß zu konischem und geradem Schaft übergehend. Den Schaft 
aufwärts zieren im Rapport angelegt abstrakt-vegetabiles Ornament. Durch zweistrahligen 
Aufsatz ist der Leuchter mit zwei Kerzen zu benutzen. 

Lit.: vgl. Kat. Köln 1976, S. 31, Nr. 70 
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16. Kerzenhalter 

deutsch, 17. Jh. 

Höhe: 26 cm 

Inv.nr.: V274/1 C 

3 Marken 

Sakrales Gerät mit ausgezogenem Fuß, seilförmigem Schaft und kleiner Traufschale, die 
herausnehmbar ist. Auf dem Fuß zwei gleiche Marken, eine Marke unkenntlich. 


17. Kerzenhalter 

deutsch, 17. Jh. 

Höhe: 26 cm 

Inv.nr.: V 274/2 C 

3 Marken 

Profilierter Tellerfuß. Kleiner konischer Schaft, gedrückt kugeliger Nodus in seilförmigen 
Schaft übergehend. Die kleine Traufschale ist einsetzbar und beschädigt. Auf der Schulter 
des Nodus Restaurierungsspuren. Drei Marken auf dem Fuß wie bei V 27471. 


18. Kerzenhalter 

deutsch, 1694 

Höhe: 22 cm 

Inv.nr.: V 274 C 

3 Marken 

Weit ausgezogener, profilierter Tellerfuß. Gedrungener, ovalförmiger Bauch mit aufgelegtem 
Profilring. Tropfschale aufgesetzt, Kerzenstock herausragend, ehemals durch 
Schraubgewinde mit dem Bauch verbunden. 

Gravur auf der Schulter „Martin Ludert, Elisabeth Krögers- 1694". 

Drei unkenntliche Marken. 


19. Willkomm 

deutsch, 18. Jh. 

Höhe: 51 cm 

Inv.nr.: V 267 C 

3 Marken 

Auf gewölbtem, profiliertem, rundem Fuß und kurzem Schaft mit Nodus, hoher Gefäßkörper 

mit zweifach ausbauchendem unterem Teil, zylindrischem Mittelstück und erweitertem | 
Mündungsrand mit Profilring. Gewölbter und gestufter Deckel mit Figur in zeitgenössischer 

Kleidung. Auf dem Gefäßkörper waagerechte Reihen mit plastisch gestalteten 

Löwenköpfen. 3 Marken fast unkenntlich auf der Schulter des Deckels. \ 
Lit.: vgl. Pieper-Lippe 1974, Abb. SO 14 


20. Willkomm 

deutsch, 1734 

Höhe: 50 cm 

Inv.nr.: V 266 C 

keine Marken 

Beschreibung wie Inv.nr. V 267 C. 
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Auf dem Deckel Figur mit Stock. Auf der Frontseite Gravuren: „J.G. Gutke, Meister; F.A. 
Wiert, Meister; F.M. Günter, Altgeselle; F.M. Eck, Jung-Geselle; F. Naumann als Besitzer.“ 
Andere Seite: „F.G. Weichelt, G. Schümmer“ und Gravur der Zimmerer-Innung mit 
Jahreszahl 1734. Gravuren wahrscheinlich unvollendet. 


21. Willkomm 

deutsch, 1731 

Höhe: 51 cm 

Inv.nr.: V 265 C - 
3 Marken 

Beschreibung wie Inv.nr. V 267C. 

Frontgravur mit Innungszeichen der Maurer. Auf dem Deckel Maurermeister mit Kelle in der 
Hand und Fahne. Figur drehbar. 

3 Marken auf dem ausgezogenen Rand, aber unkenntlich. Wahrscheinlich Adler. 
Namensgravur: „C. Schür, M. Fahr, C. Schneider, F. Fahr, C. Reisz, MC. Schultz, MCL. 
Friebel, F. Mehdlehr, C. Diederich, C. Löwe, W. Schultz, C. Leist, C. Rietter, 1731." 


22. Weinkelch 

deutsch, 19. Jh. 

Höhe: 15,5 cm 

Inv.nr.: V 275 C/d 

keine Marken s 

Abendmahlskelch mit ausgezogenem Fuß. Schlichte Kuppa mit Nutzerspuren. Keine 
Marken, da es bei Bestellungen der Kirche nicht üblich war. 

Lit.: vgl. Haedeke 1990, Abb. 2 


23. Abendmahlskelch 

deutsch, 19. Jh. 

Höhe: 16 cm 

Inv.nr.: V 275 C/c 

3 Marken 

Beschreibung wie V 275 C/d. 

Nutzerspuren im Kelch. Auf dem Profilring des Fußes Nutzerspuren. 


24. Abendmahlskelch 

deutsch, 19. Jh. 

Höhe: 24,5 cm 

Inv.nr.: V 275 C/b 

3 Marken 

Profilierter Tellerfuß. Durchbrochener Schaft mit dickem Nodus. U-förmige Kuppa. 
3 unkenntliche Marken. 


25. Abendmahlskelch 
deutsch, 1842 

Höhe: 26 cm 

Inv.nr.: V 275 C/a 
keine Marken 
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Hoher Abendmahlskelch mit ausgezogenem Fuß, durchbrochenem Schaft und umgekehrt 
glockenförmiger Kuppa. Auf der Wandung der Kuppa aufgelegte Profilleiste. Der Fuß ist 
leicht defekt. 


26. Weihwasserbehälter 

deutsch, 19. Jh. 

Höhe: 16 cm 

Inv.nr.: V 269 C 

keine Marken 

Einfache Glockenform am unteren Teil eines Kreuzes befestigt. 
Auf dem Kreuz aufgelegter Gekreuzigter. 


27. Schraubflasche 

deutsch, 1792 

Höhe: 22 cm 

Inv.nr.: V270C 

3 Marken 

Kirchenflasche. Profilierter Fuß. Sechskantig. Eingezogene Mündung. Schraubgewinde für 
Schraubdeckel. Ovaler Griff in Gestalt zweier stilisierter Delphine. 

Gravur auf der Frontseite: „Kirchen-Flasche zum Dorfe Korin, Christian Sefeld, Kirchen- 
Vorsteher Anno 1792 den 15 Decbr.“ Auf dem Schraubdeckel 3 Marken. 

Lit.: Hintze 1921, S. 139 


28. Schraubflasche 

deutsch, 2. H. 18. Jh. 

Höhe: 23 cm 

Inv.nr.: V272C 

keine Marken 

Sechsseitiger Körper. Bodenfläche gleich Standfläche. 
Schraubmontierung. Ovaler Griff stilisierter Delphine. 
Gravur: „Boeckendorf Kirchenflasche, 1793" 


29. Schraubflasche 

deutsch, 2. H. 18. Jh. 

Höhe: 23,5 cm 

Inv.nr.: V271C 

3 Marken 

Beschreibung wie V 272 C, nur ohne Gravur. 
Auf dem Schraubdeckel 3 Marken. 


30. Stielkanne 

deutsch, 1848 

Höhe: 20 cm 

Inv.nr.: V 250 C 

ohne Marken 

Walzenförmiger Körper mit Röhrenausguß,. Seitlich angesetzter Holzgriff fehlt. Herzförmige 
Halterung des Stiels. Frontal eingraviert: „Zufriedenheit ist Reichtum CHB 1848". 
Gewölbter Deckel mit umlaufendem Blattrankenornament. 
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31. Stielkanne 

deutsch, 18. Jh. 

Höhe: 13 cm 

Inv.nr.: V 444 C 

keine Marken 

Walzenförmig mit Röhrenausguß. Waagerechter Holzgriff in einer herzförmigen Halterung. 


32. Trinkkanne 

deutsch, 1761 

Höhe: 19 cm 

Inv.nr.: V 445 C 

keine Marken 

Faßförmige Wandung mit horizontalen Drehrillen auf der oberen und unteren Zone des 
Gefäßkörpers. Leicht ausgezogener Fuß. Mäßig gewölbter Deckel mittels Scharnier 
verbunden. Deckelknauf rund. Bandförmiger Henkel. 

Gravur auf der Frontseite: „Johann Zimmermann 1761". 

Untere Zone des Gefäßes leicht deformiert. 


33. Weinkanne 

deutsch, 18. Jh. 

Höhe: 30 cm 

Inv.nr.: V258C 

Leicht konische Wandung mit nach unten ausschwingendem Mantel. Profilierte Schnauze, 
leicht gewölbter Deckel mit Ausgußabdeckung. 

S-förmiger Bandhenkel mittels Scharnier verbunden. Runde Daumenruhe. Die Mitte der 
Wandung ist mit „Melonenrippen" versehen, die durch das sog. Repoussieren entstanden 
sind. Der Boden ist beschädigt, weil Fußkugeln abgenommen worden sind. 


34. Walzenkrug 

deutsch, 1796 

Höhe: 17 cm 

Inv.nr.: V 259 C 

3 Marken 

Zylindrischer Körper auf leicht ausgezogenem Fußring. Leicht gewölbter Deckel mit rundem 
Kugeldrücker. Auf dem Deckel Zinngießerzeichen und Reliefplakette: „Johann 
Nepomukemus". Inschrift: „Christian Lau 1796". S-förmiger Bandhenkel. Gefäßkörper mit 
Blumen und Kavalier graviert. Im Deckel 3 Marken. 


35. Walzenkrug 

deutsch, 1815 

Höhe: 20 cm 

Inv.nr.: V 247 C 

3 Marken 

Zylindrische Wandung. Ausgezogener Fußring, der stark beschädigt ist. Leicht gewölbter 
Deckel mit Kugeldrücker. S-förmig geschwungener Bandhenkel. Frontal Gravur eines 
Adlers mit Krone auf einem Zweig. Der Deckel ist ziseliert und im Deckel 3 unkenntliche 
Marken. 
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36. Trinkkrug 

deutsch, 1787 

Höhe: 21 cm 

Inv.nr.: V 249 C 

3 Marken 

Kegelförmige Wandung mit Rillendekor an der oberen und unteren Zone des Gefäßes. 
S-förmiger Henkel mittels Scharnier verbunden. 

Runde Daumenruhe. Dreieckige Schnauze durch leicht gewölbten Deckel abgedeckt. 
Nutzerspuren. 

Gravur: „17 BB 67". 

Auf der Bodenfläche im Gefäß 1 Marke. 


37. Tüllenkanne 

deutsch, 18. Jh. 

Höhe: 14 cm 

Inv.nr.: V 273 C/b 

keine Marken 

Leicht kegelförmige Wandung. U-förmiger Bandhenkel mit kleiner Daumenruhe.Seitlich 
kleine beckenförmige Tülle. 


38. Teekanne 

Danzig, 18. Jh. 

Höhe: 6 cm 

Inv.nr.: V 253/1 C 

1 Marke 

Gedrückt kugeliger Körper mit Ausgußtülle. Holzgriff schwarz bemalt und beschädigt. 
Deckel fehlt. 


39. Teekanne 

Danzig, 1. H. 18. Jh. 

Höhe: 10 cm 

Inv.nr.: V 253/2 C 

1 Marke 

Bauchiger Körper auf kleinem Fußring. Ausbauchende Tülle. Schwarzer hölzerner Henkel 
mit kleiner Daumenruhe. Deckel fehlt, war mittels Scharnier verbunden. Innen zur Tülle 
Siebeinsatz. 


40. Taufkännchen, sog. aiguiere 

deutsch, 18. Jh. 

Höhe: 13 cm 

Inv.nr.: V 273 C/a 

keine Marken 

Kleines Gefäß mit umgekehrt glockenförmiger Wandung auf profiliertem Tellerfuß mit 


Abstufungen. Große dreieckige Ausgußtülle in der Mitte des Wandungskörpers beginnend. 


Griff zeigt stilisierte Echse. 
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Eine bis in das 18. Jh. verbreitete Gefäßform verkörpert der 
Wasserkrug, die sogenannte aiguiere, die auch als Taufkanne 
verwendet wurde. 

Dieses Gefäß hat einen Tellerfuß mit Abstufungen. Der Körper 
ist umgekehrt glockenförmig. Der Henkel ist ausladend und 
zeigt eine stilisierte Echse. 
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Der Willkomm ist ein zeremonielles Trinkgefäß und wurde 
beim Umtrunk von Hand zu Hand gereicht. Außerdem diente 
der Willkomm den Zünften zur Repräsentation. Wie auch in 
anderen Gegenden, hat er die charakteristische Form, die sich 
aus dem hochgetriebenen, profilierten Fuß, dem Balusterschaft 
und dem Körper, der aus einem zylindrischen Mittelstück 
besteht, zusammensetzt. Applizierte Löwenköpfe schmücken 
die obere und untere Ausbauchung des Gefäßkörpers. 
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Der Teller ist von schlichter Form und wurde früher auf der 
offenen Anrichte oder auf die Wandgesimse in der Stube 
aufgestellt. Stolz ließ der Besitzer sein Monogramm einschla- 
gen. Die Schnittspuren im Fond zeigen, daß dieser Teller auch 
benutzt worden ist. 
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Die Kirchenflasche wurde zur Aufbewahrung des Weines 
verwendet. Die Herstellung des Gefäßes wird von Dexel be- 
schrieben: „In einer festen Form brauchte man nur den 
Schraubverschluß zu gießen, bestehend aus Schraube und 
Deckel. Für die Wandung dagegen goß man einfache Bleche 
auf schräg geneigter glatter Unterfläche. Diese Bleche knickte 
man dann entsprechend polygonal zusammen und verlötete 
sie vertikal sowie an Schulter und Boden.” 
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Verzeichnis der Marken 


Gegenstand Inv.nr. Meister 
Teller V276C J?, 1715 Meister, 
Zehdenick a. Havel 
V256C Johann R. Treise, 
1770 Meister, Danzig 
V689C Kayserzinn, 4410 
Willkomm V.26B8,C Daniel Schubert, 


26.7.1706 Landmeister, 
Angermünde, später Schwedt 


Trinkgefäß Vi251:C A.W. (wahrsch. Hausmarke) 
R. 
V248C Johann R. Treise 
V252C Christian H. Hülsemann, 
1791 Meister Lübeck 
V254C R. Schwenger, Goslar 
V92C F&M Hannover 
N 
Kerzenhalter V499C E. Hueck, 1818 
V274/1C M. F. wird 1661 Meister, 
Angermünde 
V274/2C - wie V 274/1 C - 
V274C Hans Golitz, 1676 Meister 
von Thorn, Stettin 
Kelche V 275 c/C D. S. vmtl. Daniel Schleich, 
Eberswalde 
VIIDSDIG Johann E. Raeder, 1779 
Landmeister, Landsberg a.W. 
Kannen V:253/2C Dixon u. Sons, 1730 
V253/1C „Gerhardi" 
V249C Johann G. Lammert, 1754 
Meister, Danzig 
V247C Andreas Oestmann d. Ä,, 
Bürgerrecht v. Stettin 
V259C Cordt Brandt, 1717 
Meister, Hamburg 
NOT IaG Johann Chr. Voigt, 1767 


Meister, Eberswalde 
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Nr. im Hintze 


2483 
(unter Vorbehalt) 


363 
nicht im Hintze 


44,45 

nicht im Hintze 
363 
1511-1513 


nicht im Hintze 
nicht im Hintze 


nicht im Hintze 


43 
43 


2143 


390, 391 


1327 


nicht im Hintze 
nicht im Hintze 


353 
2175-2179 
1604 


393 


Die Autorin Kornelia Woitalka ist Museologin. Sie hat bereits 
erfolgreich die Bestände des Göschenhauses in Grimma- 
Hohnstädt bearbeitet und absolviert z. Zt. ein Studium der 
Kunstgeschichte an der Humboldt-Universität zu Berlin. 
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